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ANFÄNGE DEUTSCHER
FILMKRITIK

Im Verlag Robert Fischer+Uwe
Wiedleroiter ist ein Buch von
Helmut H.Diederichs erschienen,

das den sachlichen Titel
«Anfänge deutscher Filmkritik»
hat. Mit dieser Studie wird ein
erstes Kapitel der - noch
ungeschriebenen - Geschichte der
deutschen Filmkritik aufgearbeitet.

Ausgeleuchtet werden
die Jahre 1909 bis 1915. Besonderes

Augenmerk legt Diede-
richs dabei auf die Kritiken und
theoretischen Diskussionen in

der damals führenden
Fachzeitschrift «Bild und Film». Die
Kapitel: «Die Zeitschrift 'Bild
und Film'», «Filmkritik in 'Bild
und Film'» und «Filmtheorie in

'Bild und Film'», welche rund
die Hälfte des gesamten Um-
fangs beanspruchen, belegen
es deutlich. Diese Zeitschrift
scheint aber auch das einzige
Organ jener Jahre gewesen zu
sein, in dem eine ernstzunehmende

Filmkritik überhaupt
stattfinden konnte und folglich
eine vertiefte Auseinandersetzung

lohnt.
Vorausgeschickt wird der
historischen Studie ein Kapitel
«Theorie der Filmkritik»,
welches den Stand der Dinge aus
heutiger Sicht referiert und so
einen zweckmässigen Einstieg
in die Problematik ermöglicht.
Zu loben bleibt der Mut und die
Risikobereitschaft der Verleger,
diese Studie - in sorgfältiger
Aufmachung - überhaupt
herauszubringen und zu hoffen ist,
dass diese Publikation nun
auch interessierte Leserfindet.

CINEGRAPH - LEXIKON
ZUM

DEUTSCHSPRACHIGEN
FILM

Im November 1986 ist bereits
die siebente Lieferung dieses
hier bereits mehrfach
vorgestellten Werks erschienen, das
Lexikon um weitere 300 Seiten
angewachsen. Ernst Iros etwa,
der Publizist und Drehbuchautor

wird da - um ein beliebiges
Beispiel herauszugreifen - auf
zehn Seiten vorgestellt: mit
einer Biografie, einer Filmografie
und einem seine Persönlichkeit
und Arbeit wertenden Essay.
«Gäbe es nicht sein 1938
erschienenes Buch 'Wesen und
Dramaturgie des Films', so
fände man seinen Namen nicht
einmal mehr in den
Literaturverzeichnissen von Fachpublikationen»,

heisst es in diesem
Essay, und diese Feststellung
ist wohl richtig. Das Beispiel

zeigt also - steilvertretend für
viele anderen -, welche Fülle
von Material im CineGraph
aufgearbeitet wird.
Natürlich erhöht sich mit jeder
Lieferung der Einstiegspreis.
Wer jetzt zugreift, erschliesst
sich die Fortsetzung zu verdaulichen

Raten. Er trägt überdies
auch dazu bei, dass die
verdienstvolle Aufarbeitung der
Daten und Fakten zum
deutschsprachigen Film fortgesetzt

werden kann.

SOLOTHURNER FILMTAGE

Traditionsgemäss findet in der
letzten Januarwoche die
schweizerische Filmwerkschau
in Solothurn statt, heuer zum
22. Mal. Dabei tritt nach zwanzig

Amtsjahren Stephan
Portmann als Mitglied der
Geschäftsleitung und deren Präsident

zurück, um einer jüngeren
Generation Platz zu machen.
Sechs Solothurner werden
inskünftig als Ausschuss die
Geschicke der Filmtage leiten: Peter

Arn (Schwerpunkt Finanzen),

Alain Gantenbein (Ro-
mandie), Rolf Kämpf
(Untertitelungsfond), Jean-Ciaude Käser
(Sekretariat), Ivo Kummer (Medien

und Öffentlichkeitsarbeit)
und Heinz Urben (Auswahlschau).

Von den Solothurnpil-
gern wünscht sich die neue
Führungsgruppe fürs erste
genügend Kredit und Vertrauen,
damit sie ihre Ideen verwirklichen

kann. Grosse Änderungen

sind vorderhand nicht
geplant, da die Filmtage nicht neu
erfunden werden müssten. Für
1987 wird neben kosmetischen
Auffrischungen in erster Linie
dem Videoschaffen mit
Grossprojektionen im Landhaus-
Saal eine verbesserte Bedingung

zur Präsentation geboten.

Insgesamt wurden von der
Auswahlkommission und der
Geschäftsleitung im Dezember
91 Filme für die Filmtage selek-
tioniert; das entspricht mit rund
fünfzig Prozent dem Durchschnitt

vergangener Jahre. 17

Produktionen sind Langspielfilme,

14 Dokumentarfilme sind
programmiert, 19 Werke wurden

im Videoverfahren hergestellt.

Prominentester Ausfall in
letzter Minute dürfte Richard
Dindos neuer Film DANI,
RENATO, MICHI UND MAX sein.
Weil der Cutter Georg Janett
erkrankte, konnte der mit
Spannung erwartete Film um
vier Zürcher Achtzigerjugendliche

nicht rechtzeitig fertiggestellt

werden.
Man wird von Seiten der Orga-
nisator(inn)en - es gibt auch

Frauen, nur keine im
Ausschuss - ganz allgemein wie
schon im letzten Jahr bemüht
sein, das Klima der Veranstaltung

wieder zu verbessern,
denn man glaubt, wie Stephan
Portmann anlässlich einer
Presseorientierung mitte
Januar bemerkte, «dass es wichtig

ist, dass die Solothurner
Filmtage ihren Ruf als Harakiri-
Veranstaltung wieder verlieren.»

GESCHICHTE DER
KINOANZEIGE

(p.k.) Von Werner Biedermann
ist jetzt ein Buch erschienen,
das eine Auswahl von 100
historischen Kinoanzeigen aus
neun Jahrzehnten vorstellt und
kommentiert. Ob man das als
Kuriosität betrachtet oder darin
ein äusserst originelles Thema
erkennt, es handelt sich hier
zweifellos um ein unverständlicherweise

bisher vernachlässigtes

cinéastisches Interes-
sensgebiet. Die Anzeigen dek-
ken eine Zeitspanne ab von
1897 bis 1971, werben für Klassiker

der Filmgeschichte und
auch für etliche deutsche und
unbekannte Filme und beziehen

sich häufig auf das
Residenztheater Düsseldorf als
Spielstelle. Die Filme sind
chronologisch nach Startterminen,
nicht nach Entstehungsjahren
geordnet; eine Ordnung nach
Genres wäre auch nicht
uninteressant gewesen. In der Regel

füllt eine Kinoanzeige eine
Buchseite und wird auf der
angrenzenden Seite auf ihren
Informationsgehalt überprüft;
dort finden sich auch kurze
Inhaltsangaben und Daten zum
betreffenden Film. Die stilistischen

und kompositorischen
Elemente werden in Bezug zum
Inhalt gesetzt, die Texte,
Schrift- und Bild-Typen der
Anzeigen werden analysiert. Dabei

ergibt sich ein kleiner
historischer Abriss der Kinoanzeige
mit ihren verschiedenen
Entwicklungsstufen. In der
Geschichte der Kinoanzeige
reflektiert sich die
Filmgeschichte selbst, und ein oft
konträrer Zusammenhang von
künstlerischem Anspruch und
ökonomischer Verwertung wird
deutlich. Vor- und Nachwort
(letzteres von Wolfgang Ruf)
bringen die Ergebnisse der
Einzelanalysen auf einen Nenner.
Ein Buch, das also durchaus
eine bibliophile Taschenbuchreihe

zu schmücken vermag,
bei dem allerdings die lekto-
rielle Sorgfalt zuweilen etwas
zu wünschen übrig lässt, so
wenn auf dem Titeletikett Hum-
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